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LEIPZIG MEETS HANNOVER 
Von 15. bis 17. Dezember fand in Hannover das erste Kontaktwochen­

.ende zwischen den ROCK-BURO HANNOVER und der IG ROCK LEIPZIG s t att 
(in Rahnen des Städtepartnertreffens). 
Es stiegen zwei Konzerte in FLOHZIRKUS, an Samstag mit CHINCHILLA, 
an Sonntag mit den BRAVEN JUNGS. Vereinbart wurde eine kontinuierli ­
che Zusamaenarbeit, die vor allen in Band-Austausch der Partn erstäd­
te beste.hen soll. Die neue IG ROCK-Veranstaltungsreihe LEIPZIG KEETS 
HANNOVER wurde in diesen Sinne im JKH "'Jörgen· Schnidtchen " festge­
macht (Ter■ine: 2. März, 4. Hai, 21. September und 16. November) . 
Darüber hinaus werden zu■ VI. LEIPZIGER ROCKFESTIVAL die drei Sie­
gerbands des Hannoverschen ROCKWETTBEWERBS 1990 auftreten. Für 1991 
ist der erste gemeinsame Rockwettbewerb Leipzig- Hannover geplant; 
ein deutsch-deutscher LP-Sanpler soll als Zeitdokument produziert 
werden. 
Es sind so■it viele konkrete Dinge in Arbeit. Also dann, packen 
wir's an! 

Leipzig, 10. Januar 1990 Edgar Lahrius-Berg■ann 



INTERVIEW 

WIDER DIE KLISCHEES 
ode r : 
Wie sind " real existierende Punks"? 

Auf der 32 . Doku■entar- und Kurzfilmwoche in Leipzig i■ Nove■ber 1989 
sprach Björn Achenbac h ■it Tho■as Gr i - und Martin Hübner über ihren 
Fil■ OFF GROUND, der auf der dort i g e n Video- Werkstatt geze i gt wurde . 

B. A.: 
OFF GROUND i st d er zweite Fil m e ine r Vi d e o -Ser i e übe r den Jugendklub 
Fried richsf e lde-Ost ( der e r ste Teil heiß t . FR.HE OST) . Könnt ihr ein paar 
Worte zur Entstehung dieses Projektes sagen? 
H. H.: 
Einerseits ging es darum, a u thentisches Material 2:u s peichern und wi rk­
lich einen Doku■~tarfil■ i■ besten Sinne des Wortes zu machen, zuma l 
über eine Szene , die bisher kaun dokumen tiert wurde. Ander ersei t s woll­
t en wi r auch besti-te operative Aspekte damit verbinden . De r e n Ansatz 
geht darauf zurück, daß die Leute , die in unserer Kulturarbeit Entschei­
dungen zu treffen haben , meist aus einer völligen Unkenntnis heraus 
handeln. Vielleicht kann nan nit eine■ Stück Wahrheit ein paar Mißve r ­
ständnisse und Vorurteile ausräumen. 
B . A.: . 
OFF GROUND reflektiert als zentrale Problemkreise das Se l bstverst ändnis 
von Pun ks bzw. Grufties, ihre Musik und a l s spezifische F r age die Aus­
einandersetzung nit den Neofa.~chisnus. Wo habt ihr u r sprünglich Priori­
täten gese t zt , und wie verhalten sich Anspruch und Ergebnis zueinander ? 
T.G.: 
Prioritäten haben wir insofern gesetzt, als wir diese Veranstaltungsre i ­
he dokumentieren wollten. Dabei spielte die Band HORE BEER eine wesen t­
liche Ro l le , d enn wi r wußten, daß sie auch Texte gegen Neonazis ■achen . 
Und indem wir über mehrere Honate hinweg Aufnahnen in der Szene gemac ht 
haben, konnten wir das Selbstverständnis ein bißchen herausfiltern . Du 
ka nnst natür l ich n icht schon vorher i■ Szenarium sagen , daß d ie Le u t e 
n it Stickers gegen Nazis rumlaufen sollen. Das entdeckst d u dann ha l t i n 
d e n Äußerungen oder Kleidungsstücken. Es ist alles eine Geschichte d e r 
Beobachtung. 
B. A.: 
Zun einen ist die (auch musikalische) Auseinandersetzung n it neofa sch i­
stischen Tendenzen natürlich dringend notwendig, zun ander e n ist sie 
unter vielen Punkbands - wie es auch i■ Film gesagt wird - geradezu zur 
Hode geworden. Welche Differenzierungen in der Art und leise des Umgangs 
mit diesem Thema habt ihr bei den verschiedenen Bands ausmachen können? 
H.H.: 
Das hängt vo■ Anspruch der jeweiligen Band ab. Bei HORE BEER z.B. ist es 
ein ziemlich zentraler Punkt in ihren Selbstverständnis. 
T.G.: 
Ich glaube nicht, daß die Bands sich in ihre■ Bedürfnis, Musik zu 
machen, nur vo■ Antinazi-Gefühl leiten lassen, etwa in Glauben, jeden 
Tag etwas gegen Nazis zu tun. Sie haben ein■al eine Position eingenon­
nen, wo sie stehen - da sind sie auch gegen Nazis..: und da wird eben 
auch aal ein Lied gegen Nazis geschrieben. HORE BEER ist da schon eine 
Ausnahme, die das zu■ Hauptinhalt ■achen. 





N. H. : 
Nan darf das teilweise nicht so ganz wörtlich nehmen, "Antifa" usw . So 
wie einige Skins nur aus Schock faschistoide Symbole und Losungen benut­
zen (was ■it Faschis■us i■ eigentlichen Sinne nicht i-er etwas zu tun 
haben ■uß), g e nauso verwende n besti-te Punks ihre For■ von Antifaschis­
mus als Schoc k g egen den herkö-lichen U■gang da■it. Ein Schockierenwol­
l en, ein Protestieren gegen Herkö■■ liches ist also i-er dabei . Zu■ 
Beispie l war die OFF GROUND-Szene a■ 4. Nove■ber bei der De■o in Berlin 
als Antifa- Block ■it dabei. Ihre schwarz- rote Anarcho- Fahne wehte von 
d e r Kongreßhalle . Alle ware n g anz g erü hrt und irritiert, daß sie so 
vö llig wide rstandslos ihre Fahne hissen durften. Sie waren fast ratlos, 
we il der Schock eben nicht ■ehr fun ktionie rt hat. Vorher hätten sie das 
nie ■achen dürfen, da hätte es Krawall g egeben. Plötzlich gings, und 
ke iner wußte, waru■ . 
B. A.: 
In Diskussione n über euren Film hat Thoma s d as Wort vo■ ··real existie­
r enden Punk'° gepr ägt. Ihr habt auch be tont, d a ß e s den Punk schlechthin 
nicht gibt . Wie würdet ihr nach der Arbeit am OFF GROUND das Bild eines 
Punks, mi t al len Diffe r e nzier ungen, zeichne n ? 
H.H.: 1 

Ich weiß danach eigentlich weniger, was ein Punk i st, als davor . Vorher 
hat t en wir es mi t schön handlichen Abstr akt i onen und n egativ formulier­
ten Vorurteilen zu tun , also: ein Punk geht n i cht arbeiten, hat im■er 
Null Bock, "No future", usw. 
Ein "Stino·· in Fi1.m bringt diese Kl ischees alle. Aber j e tzt : De r eine 
Punk will arbeiten , der andere wil l es nicht ... 
T .G. : 
In einem Punkt sind sie sich einig: Sie wollen anders sein als d ie große 
Hasse, und dieses Anderssein bringen sie zum Ausdruck in der Kleidung , 
in der Frisur und in der Art und leise, wie sie sich ausdrücken , wie sie 
ihre Position verbal zun Ausdruck bringen . Wenn nan so will , ist eine 
Identifikation nit dem eigenen Jungsein auf eine militantere Art , a l s es 
andere Jugendliche machen. Jugendliebe grenzen sich ja i-er von de r 
älteren Generation ab. Aber die Punks machen das besonders deutlich und 
sichtbar, in einer Zeichenfunktion. 
H.H.: 
Und sie stehen andererseits oft nit einem Bein schon wieder in einer 
anderen Gruppierung, daher viele Punks sehen plötzlich aus wie Skins und 
umgekehrt auch. Es steckt eben eine ganze Henge Pubertät dahinter, eine 
ganz normale Suche: Han probiert sich aus. 
B.A.: 
Ist es überhaupt möglich, wirkliche Hotive von Punks zu erfahren , die 
über die genannten Klischees hinaus gehen? Die Antworten in Filn schaf ­
fen das ja auch nur bedingt. 
T.G.: 
Ich finde, daß nan dabei das Problem des Gemeinschaftsgefühls n icht 
außer acht lassen sollte. In unserer Gesellschaft wurde inner davon 
geredet, daß hier eine Geneinschaft existiert und wie human wi r al l e 
nitei.nander umgehen . Die Leute haben aber gemerkt, daß Kälte eingezogen 
ist. Und indem sie sich deutlich sichtbar zeichnen, haben sie auc h eher 
die Möglichkeit, sich zusannenzuschließen. Das nuß gar nicht so tief 
gehen, die sind eben einfach zusammen. Ich glaube, das ist eine wichtige 
Funktion; in kleinen Gruppen Gemeinschaftsgefühl, lfärne und Zusannenhalt 
zu finden, die in der Gesellschaft schon lange verlorengegangen sind. 
H.H.: 
Und das reguliert sich teilweise in erstaunlich kreativer leise, die nan 
gar nicht für möglich hält. Zun Beispiel gibt es in der OFF GROUND-Szene 
neuerdings eine Reihe: "Punk-Co■ ics". Da sind also Punks, die ■achen 
unheimlich viele Sachen. Aber das geht· natürlich nur innerhalb dieser 
Gruppe. 



T.G.: 
Bs gibt dabei eine Gruppendynaaik ■it einer gewissen Selbstfindung . Und 
icb ■eine, das ist eigentlich eine Art Anti - Kntfreadung. Wenn ich das 
spezifizieren sollte, würde ich sagen: Das ist der Versuch, in einer 
Gemeinschaft der Entfremdung in diese■ Lande zu begegnen. 

" ·"·: 
Das ist auch international so. Die Punkszene in der BRD gleicht unserer 
fast bis ins Detail . 
T .G.: 
Wir haben ja das Szenariu■ von OFF GROUMD nach Zürich geschickt und 
wollten, daß es dort veröffentlicht wird. Rines Tages beka■ ich einen 
Anruf von einer Züricher Zeitung, und ■an sagte mir : Mensch, die Redak· 
teure sind erschüttert, daß eure Punks nicht anders sind als unsere. 
Genau dasselbe! Das heißt also, daß bestiamte Strukturen in den Gesel.J·­
schaften unabhängig voa Syste■ einfach exist~eren . 
B . A. : 
Der Basser von BIG SAVOD sagt ia Filii ia Zus1tmmenhang mit den zu11 TeiJ 
politischen Texten der Band, daß er sich keine Illusionen in Bezug auf 
eine reale Wirkung ■acht . Ist die tatsächliche politische Ausstrahlung 
der neuen Bands wirklich so schwach? 
T.G. : 
Die Vorbildwirkung solcher Bands i■ pädagogischen Sinne ha.l te ich l'i.1r 

sehr gering . Aber für die Identifikation und als Mittel zur Gemein­
s c ha ft s findung sind sie wes entlich . Das ist dann das Moment , auf das man 
sich ein i g e n kann : Wir gehe n zu der Band, die ist gut. Da ko1111e ich hin, 
wo sie s p i elen . 
M. H.: 
Es gibt natürlich eine Dis kre panz zwis chen dem Anspruch , den die Band :s 
~n i hren Texten formu liere n, und d e m, was dann letz tlich anko1111t bzw . 
überhaupt erwartet wird . Es g e ht wi rklic h me hr u■ die Gefuhlsebene. 
Dieser Anspruc h is t bei■ Publ iku■ gar nic ht so da . 
8.A.: 
Was müssen nun z.B. Jugendklubs irgendwo in d e r Republik unternehmen . 1u, 
das Video zu bekonnen? Gibt es Aussichten"? 
T.G . : 
Wir möchten, daß diejenigen, die f ü r d i e Jugendk l ubs und deren Jnf'ra­

.struktur den Hut aufhaben und sie nit Material v ersor gen - al. s o Hau s er 
für Kulturarbeit oder die Bezirksfilndirektion - diese Fil11e v on un s ab 
kaufen. Warun soll nicht jeder Bezirk eine Kop i e davon ho J.en und d i e se 
dann verleihen? Das streben wir an und erwarten einfach, daß die v e r an t-­
wortlichen Leute _endlich aufwachen und auf uns zuko1111en . Unse re Kon takt­
adressen: 

Thomas Gri-, Am Friedrichshain 6, Bln_, 1055 
Martin Hübner~ Lincolnstr. 45, Bln .. 1136 

• i;;.i~ 

•. • · l • .. r-■ 

l!fachbeaerkung: 
Die Autoren T . G. und M.H. haben beide Philosophie studie rt . T.G . , de r 
bis 1986 als Filmredakteur bei der staatlichen Filmdokumen tat ion t a tig 
war, arbeitet seit drei Jahren freiberuflich. M.H. i st 11011ent an noc h 
l:lubleiter in Friedrichsfelde- Ost , wird deanächst aber d ort ausst eigen. 
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! : Wir geben Interviews. Wir haben schon i-er Interviews gegeben. Also mein Ki111stlernaae ist Lutz . Ich spiel jetzt seit eine■ 3/4 Jahr Gitarre, un,l helwrrsche vorwiegend die Slap- Technik auf ■eine■ Baß. Hab 11ich sonst. ,dftentlich vorwiegend mit Trash- Ketal beschäftigt, bin aber auf 
Umweg<m zum Reggea gekommen . KESSER BAHZAlU ist eine sehr gute Band, möchte ich dazu bloß sagen . 
!: Zur Band gehören zwölf Kann. 
?: Wo sind die heute? 
! : Es gibt Unstim•igkeiten in der Band. Wir haben uns gestern eigentlich aufgelöst . Und jetz t wollen wir bloß noch . . . weil ja bei uns sowieso das Geldverdienen im Vordergrund steht, jetzt noch die Sachen zu Ende mac hen. Die anduren sechs wollten nicht mitko1111en. Aber eigentlich sind wir sechs. Sec hs und zwölf. 
! : Aber eigentlich s ind wir vierzehn . Die helfen unserem Techniker. ? : We lche Musik hö r s t du sons t g erne ? 
! : Ich ha b mich vorwiegend mit Ge rhard Schöne beschäftigt, und ich glau­be , d as i s t für j e d e n Musiker d i e einzige Zukunft, Andre Heller und Her­mann va n Veen. Sind doch sehr zugkräft ige Pers önlichkeiten unse.rer Lauf­bahn gewesen. Vorwiegend gefal l en mir dabei d i e Bassgitarrenläufe. ?: Wann wird eure erste LP e r scheinen? 
! : Wir haben uns jetzt mit der Gruppe liRUSSELL kurzge schlos sen und wollen in Westberl iner Tonstudios gehen, aber da g ibt es noc h leichte Probleme mit unse~• Helikopter, wei l die F ir■en s ich n och s treiten, wa s sie nun draufdrucken auf die r echte und auf die linke Se ite. Ich kann dazu nichts Näheres sagen . 
?: Wo ko1111t ihr her? 
! : Aus de■ Arbeiter■ilieu . Ich darf hier kurz ein paar Ber ufsbezeichnun­gen angeben: unser Bassist ist ein Gießer, unser Saxophonist, der n icht mehr mitspielt, ist ein Gießer, unser Schlagzeuger ist Maurer, aber eigentlich Gießer gewesen, und wir haben zusan■en eine Jugendbrigade i m VHB GISAG in ·Leipzig, aber unser Fördervertrag ist von einer Partner­gießerei in unserer Partnerstadt Ludwigsfelde - und wenn wir groß sind, wollen wir ganz tolle Musik machen. Weil: der Gießerberuf ist so über ­laufen, wir sind ja , wie gesagt, 18 Gießer bei uns in der Band , und wir arbeiten bei GISAG - ach so, Firmennaaen dürfen wir nicht nennen, deshalb nennen wir hier die GISAG nicht - IGEROS ist meine Lieblings­gruppe, besonders deren beiden Hits „Vamos a la p l aia„ und - wie hieß der andere? - "Htengo di nero" - und nächstes Jahr, wenn wir ganz viel Geld haben, wo fahren wir dann hin? 
!: Wir wollen an die Ostsee fahren, in das Ferienheim "Ludwig Renner .. des VEB GISAG, denn die vielen Privilegien wollen wir einfach noch ge­nießen. Hier auch noch mal vielen Dank nach Ludwigsfelde an unseren Pa­tenbetrieb, der uns einen Fördervertrag gegeben hat, bestehend aus ein e m W 50 und einer Gießerei-Anlage im Tiefdruckgießen 
! : Nein, Sandformgießen! 
?: Kannst du noch was zum Gießen sagen? 
!: I ch glaube , jeder, der sich mit KESSER BAHZAHI beschäftigt , wird sich vorhe r darüber erkundigt haben. Wir möchten jetzt dazu keine weiteren Auskünfte geben. Ich bitte um konkrete Fragen. 
?: Welche Zensuren hattet ihr in der Schule? 
!: Ich habe mich vorwiegend auf 3,5 beschränkt. Ich bin gerne Schüler gewesen. Sehr gerne. Ich habe jetzt vor, eine ganz große ■usikalische Laufbahn zu starten, grade eben durch mein Talent, welches ich in mir spüre - ich glaube, jeder Musiker muß das irgendwann lial spüren - und bei mir ist der Augenblick geko-en. Ich glaube, Rudolstadt bietet einen guten Anlaß . Also Jungs, ko1111t nach Rudolstadt! 
?: Was sagt dazu die Clubchefin? 
Claudia: UBBLST ! 
?: Kannst du Noten lesen? 
!: . Ich habe deine Frage nicht verstanden. Ob ich Brote lesen kann? 
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?: Als ich zu euch gekonnen bin , habe ich mich wahnsinnig gefreut wel'(er , 

der Notenstander. Endlich mal junge Leute, die nach Noten s pielen . . I ch 

finde das ganz toll. 
! : Das sieht aus wie Notenständer, es sind aber Conicbüche r drauf, denn 

die Bläser haben bei uns ziemliche Leerlaufzeiten, und damit sie auch 

was zu lachen haben, lesen sie die Comics. Früher haben sie immer 111 ,s 

angeguckt - ich glaub , das war auch ganz lustig. Die Comics b e wegen ,;i.ch 

so zwischen GARFIELD und A'fZE. Darf ich auch mal den Namen KOSAJ. K nen -

nen, wir sind Fans der vierten Folge des Jahres 1978, als Abrax und Bab-­

rax nit den Abbe die Postkutsche nit den österreichischen Dragonern 

überfallen, und als es dann nit Krach durch das Kutzendach - i s t das ein 

blödes Mikro, das nacht Sprechfehler rein - also Kutschendach geht, da 

haben wir wirklich gelacht. _ 
?: Werdet ihr heute abend noch das kaputte Klavier hier verwenden? 

!: Das hängt davon ab, ob unten Räder dran sind . llir haben einen Kl a -

vierbauer dabei. 
!: Der ist bei der Deutschen Piano-Union , also einer Klaviergießere i, 

die ist in Böhlitz- Ehrenberg, oder ist das noch Leutzsch? 

!: Also in der Franz- Flenning- Straße, wenn nan die Straße vorgeht, b js 

zur Georg- Schwarz- Straße, nach links abbiegt und einige Meter nach v o rne 

geht, dann links abbiegt, dann konnt nan also zu11 VEB GlSAG, a .lso hier 

nochmal viele Grüße an den VEB GISAG, und an unseren Nachbarbetrieb, das 

Ketallgußwerk KEGU. Der hat unseren Bassisten eine hervorragende Aust, ·i 1-

dung gegeben, er ist n ämlich Gießer . 

?: In welche Schublade steckt ihr eure Musik? 

! : Sie paßt eigentlich in jede Schublade rein, aber wtr nogen de n Be·· 

griff Schublade nicht, das ist doch eher ein Begriff aus der Ho I zverar -­

beitung, und da wir nehr auf Metall stehen, den Beruf hatt.e ich ja schon 

genannt ... 

Das Gespräch führte Johannes llaldnann in JC Cumbac h (Rudo l s t adt) 

etwa Kitte November 1989. 
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Hse: Also eigentlich wllte ich je. 118.r nicht erst hinfähren. lfns e.ls 
Lei pziger gehts nicht viel an, eine unserer Be.nds war nicht 
dB.bei und lWßerdem sind noch zwei Te.ge Ur lB.Ub dre.ufges/lJJ1i{en. 

juH: De. JtJUß t du dur ch ! • 
Hse: He.st j e. recht, und e.ußerden: was solls, viel ist hier h1 LB.llde 

der zeit 1DUsikalisch sowieso nicht los. Aber lUI Ende ha.t sichs 
eigent l i ch doch gelolnt, oder? 

ju/1: Heinst Du de.s ltJUSike.lisch oder JDenschlich? 
Hse: Beides. aJer wi e siehst Du de.s? 
j u/1: Husi ke.lisch insof ern, de.ß de.s Je.zzpodi1111111ehr Rock e.ls Je.zz an­

geboten he.t . Und 111enschl ich, nicht nur flel/en der schönen Cott­
busser Hiidchen ( Tre.Ul1f're.u noch nicht gefunden - Holski ist noch 
zu ~! ) , sondern vor e.lleJD B.Uch flel/en der interessanten Ge­
spräche. Hi t DieUJB.r Diesrier (über die um,erfende Bedeutung der 
Pe.use im e.ktuellen Husikgeschehen), lfli t Herrn SchrB.llllfl von DT 64 
(ne.tione.les Rockble.tt oder le.ssen wir es bleiben?) . . . 

H51r.: Bloß nicht! Sollen die Leute ewig H~-R lesen?!? 
j üH: .... lflit Andy Guhl & Norbert Hösle.ng (Grüße an PDICE CRACK und 

die HüllB.bfuhr!) über tendenziöse Berichterste.ttung der Schwi­
zer Zeitungen zur [){}R, lflit der AG.Geige über Probleme lflit der 
Vervielfälti.gUngstechnik für eigene Ke.ssetten (H0It1ete.ping is 
killing 1tJUsic industry! ), 111it Ebi Fischel über AC/DC und fol8S 

sonst noch so anfiel . 
Hse: He.st Du überha.upt Husik gehört? 
ju/1: '/rle.s ha.st denn Du eigentlich die ganze Zeit gett18.cht? 
Hse: Ich JDUßte zuhören, wil Du B.lldB.Uernd lflit irgendwlchen Leuten 

geredet ha.st. 
ju/1: Ne. gut. Für lflich ging der erste Abend gleich mit einem Knüller 

los - AG Geige. fier die Ka.rl-He.rx-Stiidter kennt, wi.ß, = ich 
meine. An diese111 Abend stellten sie ihr neues PrOi/rB.111111 TRICK­
BEAT vor, eine Hixtur B.US Stilflllle, C64, Gite.rre, soostigen Key­
boe.rds, Film und Nonsens mit Tiefgs_ng, der einem de.s Bananenes­
sen im Bus so richtig JDBdig me.chen konnte. übrigens lil8.I'ef1 sie 
nicht nur e.ls Husiker, sondern B.Uch e.ls He.ler vertreten. 

Hse: Heinst Du die Bilder, die h1 Foyer und entle.ng der Treppe 
hingen? DAS lil8.I'ef1 Geige-Bilder?? 

ju/1: GenB.U. 
Hse: Naje. ... 
ju/1: Kam,en wir ZU/II nächsten Höhepunkt des Abends. KIXX fiel erstllle.l 

B.Us; blieb also nur noch die Hodensoha.u AVANTGARDE. Aber de. 
bist Du kOIIP8tenter. 

Hse: tJber irgendwlche KlB.1110tten streite ich mich ungern - ich ziehe 
sowieso iaaer de.s an, = im Schrank ganz vorn liegt; bis jetzt 
ha.t mich noch keiner mit Boge.rt verwchselt. We.s soll eigent­
lich so eine Hodenscha.u sein - eine Perfor1DB11ce mit LiinD? Ist 
je. o.k., B.ber J1B.r111D heißt sie dann nicht so? Ich fB.lld de.s ganze 
ziemlich geistlos und für eine solche VerB.11ste.ltung völlig .ent­
behrlich. 

juH: fiir sind nicht die PRAHO. DEFLORATION und B.lldere J1B.ren extra. 
flel/en KIXX B.Us Leipzig e.ngereist (trotz DR!!!). Leider verschob 
sich der Auftritt B.Uf den nächsten Abend. So konnte lllBl1 die zu­
rückgeze.hlten 5 He.rk an ·der Be.r verpre.ssen (bei Delikat-Preisen 
in der Künstler-Kantine). • • 

ilse: All nächsten Te.g gings schon am Ne.chaitte.g los mit Je.zz von Gün­
ther Sotaller und Sa.kis Papadhiitrou. Ein schönes Konzert mit 



vielen leisen Tönen, zu dem etw 50 bis 80 Leute kBJOe11, eine 
sehr angenehme Atllosphiire im Saal - man hörte wirklich zu. Der 
Abend wurde wesentlich hektischer. 

juH: Vielleicht sollten wir mal = zum Saal 58l!en. 
Hse: O.k., reden wir vm Kunst . Da hat einer Figuren aut'gestellt. 

dazu noch Plaste-Quietsch-Enten in Holzwolle gesetzt ... 
juH: Aber das= ja wohl noch nicht alles. Im Treppenaufgang gab es 

eine Fotoausstellung über Fußballfans. Autowracks und diverse 
Teile standen run, Reifen gabs ZU/II Sitzen. Auf den Bartischen 
türmten sich in Plastefolie gehüllte Ziegelsteine und Beton­
teile . Alles in allem eine anheimelnde Szenerie. 

Hse: Erste Band am Ssnstagabend = HEINZ aus Köln. Jazzpop und Kin­
derlieder aus de11 bayrischen Volksliedfundus. Wer ·s mag, .solls 
hören, ich IIIOChte es nicht sonderlich. Da bin ich dann doch 
nach oben getigert, ZU/II Hini-Kino. Dort gabs einen wirklich 
guten und außerde111 seltenen Fihn zu sehen: Berlin - Si nfonie 
einer Großstadt (Deutschland 1919). Unterlegt mit einer Kasset­
te ("Berlin bei Nacht") vm Heckel/Bretschneider aus de11 Studio 
SONNENKLANG. Darüber habe ich 111ich echt gefreut. Danach war 
schon wieder Hcdenschau 

juH: Ich blieb unten 
Hse: GANZ UNTEN! 

9 
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jllH: ... nicht nur, Freil ich der, Fil111 schon kannte, sonden1 wil mir 

ditt Jfusik von HEINZ zuS811f;e. 
Hse: Du flOlltest bloß die Hädchen va, der Jfodl!Hlschtw sehen! 
juH: Qiatsch, wir waren Z111J Arbeiten da. 
Hse: Na, die Hätichen doch auch ... 
juH: Ja, aber ich wollte doch auch noch KIXX erleben; da hattest Du 

Dich ja schon wieder verkrümelt. Und auch noch Zl1l1 T011Jatensaft 
trinken mit Herrn Fischel! 
Zurück zu KIXX. Einfach läßt sich diese Jfusik nicht charakteri­
sieren. Sie besteht ill1 wesentlichen aus Klanl!fetzen, durchsetzt 
mit sprachähnlichen Gebilden von Hern1 Lars Rudolph. Es wurde 
JDUnter drauflos iq,rovisiert (aber was ist schan IJDProvisa­
tion?) und jeder der Akteure kaJD zu seine111 Recht. Ich kann mir 
gut vorstellen, daß di,ese Art von Husik besti1111Dt nicht jeder­
manns GeschJDack ist. Ein Grund dafür dürfte wohl die Tatsache 
sein, daß in den einzelnen Stücken nicht eine Spur von sich 
wiederholenden Helodiebögen erkennbar ist ... 

Hse: HELODIEN?? fiO??? 
juH: ... also nichts aus der Kategorie "Stll/1/P your feet & clap your 

hands". Aber schön r.ars trotzde111 (Dietmar D.s K0111111entar: "Ein 
Konzert ist Schwerstarbeit - auch für die Zuhörer."). 

Hse: flo er recht hat .... 
juH: llolltest Du jetzt nicht etwas zu den HäJDbörgern sagen? 
Hse: Ach so, ja, die hießen TRIPHAKERS, waren völli,g unbekannt und 

wenn sie so Freitemachen, Frerden sie es auch noch eine ganze 
lleile bleiben. Bei Licht betrachtet hiitte diese Husik nie111811d 
VOIIJ Hocker rei,ßen dürfen, aber die Leute waren froh, daß end­
lich JDBl jeJDBnd richti,g geradeaus spielte. Han tanzte begei­
stert und die H8JDbui:ger Band feierte wahrscheinlich den bisher 
größten Erfolg ihrer Geschichte. Sie waren für die nicht er­
schienenen ORNAHENT & VERBRECHEN eingesprungen, deren Fehlen 
ich außerordentlich bedauerte, Z1111al sie zusBJTJl[Jen mit JEREHY 
CLARKE antreten sollten. 

juH: Kenn ich nich ... 
Hse: Hacht nichts. 
juH: Die GEKNACKTE ALLTAGSELEK'l'RONIK haben wir verpaßt, bloß wil Du 

essen wolltest, und ausgerechnet Soljanka. 
Hse: Naja, wenn 111811 hierzulande abwchslungsreich essen will, JDUß 

111811 überall Soljanka bestellen. 
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juH: Sti/1//f/ t. 
Hse : Der nächste Ac t 8Jt1 Sonntag· war dann HEIJVY FJSHBONE. eine Cott. • 

buser Gruppe, die beim Festiw;l ihren e1·sten A11ftri tt h'ltten. 
llar ganz gut, aber mi t englischen Texten , so daß am Ehdf" keiner 
wßte, worU/11 es den Jungs eigeJl t lich gin[!. 
Die meisten waren sicher vor allem wegen SANDOW gekommen.. di,· 
BllCh ganz schön abräumten. Auch wegen eines "Liedes aus längst 
vergange.ner Zeit: SCHWEIGEN UND PAROLEN" - für viele r-rohl der 
Hit von SANIXJII schlechthin. Und wenn von jeder Band 8Jt1 Ende nur 
ein so guter Song bleiben r-rf.irde ... 

juH: Halt, halt, /1181 nicht ganz so schnell . Ich möchte t1·ot z u/lse1·cr 
Abwesenheit noch einmal auf die GEKNACKTE ALLTAGSELEKTRDNI K zu­
rückk0ll1ll1en . Wie sich um Gespräch mit Andy & Nor bert her,ws ­
stellte, handelt es sich hierbei um ein Noise-Art-ProJekt u/l t er 
dem Hotto „Die KJ.Jnst, das Geräusch, der Ccd e". Ve1·wendung a.iD 
InstrU111entariUJt1 finden vor allem vom Hüll stammende kaputte 
Plattenspieler, Transistorradios u . ä . Vielleicht haben wir mal 
die Chance, sie in Leipzig vorzustellen , zusaJtJJ11en mit der tlfr 
Geige oder HERT.Z. a:ter hat Dir die Platte nicht gefallen? 

Hse : No COJT1111ent. Aber wenn Du mir schon ins Wort gefallen bist . wo 
ich gerade so schön iJl Fahrt war. kan/lst Du mal noch was zu l'H/i' 
HINT sagen, ich fand sie jedenfalls gut. EiJliges klang· nach 
Nick Cave und das ist ja nun· wil·klieh Jl ichts Schlechtes . 
Irgendwo hing auch der alte Blues in der Luf't. 

juH: llas mir vor allem zusagte .. mal wi eder eine Sti..nune , d ie klar und 
deutlich über die PA ka.n1 (also lieg·ts nicht immer nur am Tech-­
niker oder 8JD Hikro) _ 

Hse : Und auch mit einer bil .litfen Ladenketten--Gitar1·e kann man gute 
Husik machen; daß nur noch 5 Saiten drauf waren , hat sicher 
niemanden gestört . 

llir danken Herrn Jörg Tudyka, daß er trotz überdrehter Verunstal­
tungshektik hin und wieder noch Zeit hatte, ein paar llorte mi t uns 
zu wechseln, Hatthias & Elke Krönert for bed & breakfast.. de1:· "dik­
ken „ Kellnerin im Park Branitz für die freundliche Bedienung und 
allen, denen es genBlJsoviel Spaß gemacht hat wie uns. 
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THEMA 

das the■a ANIGA ist wegen 
aktueller (und auch wirklich 
wichtigerer ) frage n in d en 
h intergrund getreten. etwas zu 
unrecht. jeder insider weiss . 
dass lp's fuer die intershops 
aus volkseigenen presswefken 
ka■en. dann nur noch in die 
o riginal-huellen geschoben und 
f uer 19,50 west i■ inland 
verkauft wurden (das waren 
oft■als die ■it den weissen 

• innentaschen . . ..J\) . zwischenfrage: 
wo wurden die huellen gedruckt? 
hauptfrage: er hat denn diese 
valutaerloese kassiert? a■ iga?? 
unsere eigenen bands standen 
und stehen vor unzureichenden 
plattenkapazitaeten; der punkt. 
an de■ ■an ■it de■ handwagen 
sein g .ranulat zu■ presswerk 
■itbringt. scheint nicht ■ehr fern. 
sogar covereinfaelle ■it 
spar-effekt (so der von 
feeling b. mit de■ packpapier 
und der aufschrift BEHELFSVER­
PACKUNG) wurden engstirnig 
abgelehnt. omega hat auch 
schon mal eine lp in silberfolie 
rausgebracht - waru■ wird 
hierzulande keine platte in 
irgendwelche trivial-tapete 
eingepackt, das haette doch den 
vielbeschworenen zeitgeist? 
des landes einziger 
plattenkonzern der unterhal­
tungsbranche versucht jetzt. 
sein stark angekratztes i■age 

durch neuauflagen von werken 
e■igrierter (fischer, krug. 
renft) etwas aufzubessern. 
kleine nachhilfe gefaellig. 
herr dr. buettner? 
diestel■ann hat vor seine■ 
weggang noch eine dritte lp 
fertiggestellt ("folk, blues 
& boogie"). ebenso biebl. 
die schaffte es aber nicht 
mal ■ehr zur kassette. wer 

wuergte caesar · s alleingang 
ab? wann bewegt sich 
a■ iga records ■al zu■ sender 
wei■ar? dort ■uesste die in 
der ■+r schon angekuendigte 
kerth- lp "das blu■en■eer· in 
d en bandarchiven vor sich 
hinga■■eln . wer hat den 
hochsensiblen juergen 
vergnatzt? 

es gab ■al eine renft- lp 
"live in leipzig·•. in k l einer 
auflage in d e r brd erschienen -
als abschliessender lizenz- tip . 
ach so , noch was zu■ the■a 
lizenzen: ■an koennte sie ganz 
einstellen oder stark begrenzen 
~nd dafuer gleich die originale 
i■portieren (bei entsprechende■ 
preis). das spart arbeit i■ 
volkseigenen presswerk und 
■acht kapazitaeten frei. 
kann ■an ■al drueber nachdenken, 
oder? 

lpzg. 
dez. '89 

karl-heinz 
weber 

Es gilt. etwas nachzutragen: 
Ich habe J. Kerth a■ 7. 
Januar in der V0LURFREUHD­
SCHAFT ■al gefragt und dabei 
ka■ raus, daß erst der Klaus 
Peter Albrecht. der produzie­
ren sollte, in den Westenge­
gangen ist. dann hat sich he­
rausgestellt, daß die Bänder 
vo■ Sender lfei■ar etwas ver­
rauscht waren und dann ist 
die ganze Sache eingeschla­
fen. Raja, ·vielleicht wird 
■al wieder was. 

Leipzig 
17. Jan. ·90 

G. Haase 
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De punctrund 

"DEPUNCTRUND-Konzer te sind ein 
so komplexer Vorgang, daß es 
schwer ist, diese experimentelle 
One-Man~Show einzuordnen" , würde 
ein gewisser Herr vom Jugendra­
d io sagen. 

IN DER TAT! 
Und die Themen , die hier zur 
Sprache kommen , widerspiegeln 
beißende Realität: "Böse Zun-

The first Goldhamster 

I am your soul-Doktor 
I give you my tips 

gen"", '"Mundgeruch" oder ""Dancing 
dur ch den dirt". Köstlich kOlllllt 
die überzogene Verwendung engli-· 
scher Sprachbr ocken i n den deut­
schen Texten r über - wie beim 
'"Fi r st Goldhamster ·· . Unter stüt ­
zung gab es bisher durch NE!JN 
TAGE ALT, das entsprechende 
F.quipment fehlt halt i n Daniels 
Wohnungseinheit. Er steht nun 
vor der Frage, s i ch als Hulti­
instr umentalist e inen Nrunen zu 
machen c,jer einer ungewissen :::t, ­
kurrf t in d ie eyes zu schawsn. 
und die heißt waiting ;mf 1x,t ... , 
tielle Mitlaufer. Denn d i <: H ., 
l ! chkeit, daß wie bei HEl':f<n h! _;,H 
der Paps ins Ft·o_jekt einst~:Ü!" . 
ist in diesem Fall ( i ch 1.i 1 : • • 
nicht hoffen!) wohl nicht ge,;;r 
ben. 

KONTAKT: 

der marq,., 1,--

Daniel Rund 
Gäb lerstr. 120 
Berl in/Hauptstadt 
1120 

You ITl..lSt relax ~ wenn ich mit meinen Finqern schnips ~ 

. ....,.... ~ 
You si t in my Sesse 1 we 11 bequem ~::--::::=-= - • -1 'm !Jsten1ng to you , go teil me the Problem _ -::=a.. 4 ~ 
Come on , speak free from the Leber/ way ~ . ~ 1 unders tand you, eqa l wha t you say _ -.. llil_ 

- < - - -_'\ 
Tel 1 me about your Frustratia, . ; -
You have Komplexe, Depression "-~- _ . . ~ 
Dein Bew.Jßtsem ist dre1getei I t ~ . -.,. . • ) 
Aha , you are an E1nzelch1ld' ( ~ 

~~ Versuch, dich zu remembern, please 
Wie dein erster Goldhamster hieß 
Wie alt warst du, when he died 
May be, here liegen die t,,l,rzeln deiner Schlaflosigkeit. 

D.J ITl..lßtest always go in kurzen f-bsen 
Was it this , the beqinning deiner Neurosen~ 
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VERANSTALTUNG 
ROCK GEGEN RECHTS ~ 

Eiskeller aa 18. Januar 1990 

I■ waraen Monat Januar (schon wieder ein linter ohne Schnee?) versaaael­
te man sich in Leipzigs kälteste■ Saal, ua geaeinsaa was gegen Beo- Bazis 
zu tun. Die VEREIHIGTi LIND hatte die Idee, blieb aber sowohl bei der 
Vorbereitung als auch bei der Durchführung der Veranstaltung ohne kon~ 
krete Initiative. Die IG ROCK - in bewährter Partnerschaft ait dea Eis­
ke lle r - lud kurzentschlossen zwei Acts aus Hannover ein, woait die kon­
tinuie rliche Zusa-enarbeit ait dea ROCK- BURO ihren Anfang naha . 
Leider versickerte das löbliche Anliegen des Veranstalters recht schnell 
·· es gab keine Ansagen zu den Bands ode r zur Problematik; alles blieb 
irgendwie in d e r Schwebe und das Konzert wurde ziemlich schnell zu■ 

gewöhnlichen . Da~ Publikua fühlte sich alleingelassen und be kam so aus­
r eichend Gelegenheit, fast alle Bühnen- Geschehnisse gleichermaßen zu 
i gnorieren . 
WUNDERBAR IN G. D. R. beka11en das als erste z u spüren. Die Band bot ihr 
normales Progra■n: eigene Songs zusamie n mit Pistols- und Pol ice- Stücken 
- irgendwie noch nicht ausgereift und ohne Biß . Ich glaube, d e r Truppe 
würde ein richtiger Sänger/Frontmann weiterhelfen. 
Als nächster dann Norbert lalser aus Hannover: one-aan- band ·& 
Entertainer ohne Billy- Bragg- Allüren. Er war der erste und einzige, der 
einige lorte zum Anlaß des Abends fand und sein Song "Ausländer rein 
Rheinländer raus" wurde von der Bomberjacken- Fraktion in einer Saalecke 
n it Pfiffen quittiert. Danach ging es jedoch unverbindlicher weiter ; ein 
aufgebohrter Westernhagen- Song, Dylan- Stücke und einige RIB- und Soul­
Nunmern. Hat nir gut gefallen, paßte aber leider nicht so recht in den 
Eis keller, Mitwirkung ist das dortige Publikum nicht g erade gewohnt. 
Ohne zu wissen, daß der Höhepunkt des Abends schon h i nter a i r l ag , 
verlieh ich l eichtsinnigerweise nein Ohr an X- WHY-ZED ( ebenfa lls aus 
Hannover) . forderte es aber schon nach kurzer Zeit wieder zurück: Main­
stream war zu vernehaen - f ü r ■ich f ast der Inbegriff der 
Gesichts l osigkeit. Das Beste vo■ Ganzen war noch der technisch gute , 
saubere Klang - ein Beweis, daß der Eiskeller soundmäßig durchaus i n den 
Griff zu kriegen ist. Toll war·s trotzdem nicht und wären X- IHY-ZED eine 
DDR- Band gewesen, wäre der Ignoranzgrad noch höher ausgefallen. Eigent­
lich schade und ein deutliches Zeichen dafür , daß Veranstalter URD 
Musiker noch zu lernen haben. 
Zun Schluß spielten FACETTE und die rissen auch ke inen aehr voa Hocker , 
wer bis jetzt noch nicht gegangen war, trollte sich geaächlich. 
Allgemeines Abwandern beendete eine Veranstaltung, die ■it Mobilisierung 
gegen Heofaschis■us nichts ■ehr gemein hatte. Es ist bedauerlich, daß 
für ein gutes Anliegen nicht bessere Formen gefunden wurden. 

Leipzig, 25. Januar 1990 G. Haase 

DIESER ARTIKEL ERSCHEINT EBENFALLS IR DEN rock news hannover. 
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EINE OSTIWE.ST-aqentur FLR 01E11Nom KULTUR 

f.:IR llIETEN ; 

ltiir HU171:€R!ldiNSTtcR i 
-Veran sta ltungen ln e igene• Hau.s (OAL) 
-Ver• lttlung a n • ndere Vere natelter-

(elnschlleßlieh Or~3ni aa tlon von 
Kur-z-Tourneen) . 

-Vertr-leb von Ton tr~<J!! rn/Kunstprodu lc ton 
- Auf t ra ~J sve rgabe und -ve r ml t t lung -für 

spezielle Pr-ojekte 

W LA.Bf;t.s I V6.f?L.A6E l 
-Ve r-tl"ieb von Tontr ;,;ge rn/Kunstproduk tcn/ 

?romo t ionma t e rJ a 1/Ze i t sehr! f ten/Büc he rn/ 
fa nzlne5/P laka te n/T-S h lrt s 

[fiir V&f?I\NST"AiTE.R ! 
-Vermittlung von Musikern/Bands/Künstlern 
- Ges t a ltung von Pro nrammreihen/Festivals 
-Regie, Programmgesta lt ung , Abendregie 
- Berat ung 
-kontinuierlicher Kartenvorverkauf für 

e1nsci'll5!]1ge V!!ranstaltungen 

\.\IR H.'\ FIEN SE LBST VERM!STI\ LTER-ERFAHRUNG MITs 
.Jazzpodiu11 Cottbus , \'lagnis, Ext r a, 
Konfrontationen ••• 

AR BE: IT(N SIE Zll:i.'\ Ht-EN HIT 

1111.ie -Rock 
Hod.eNt Ja? 1 

fi.;5e HI.Sr<­
~ HIA$iC 

Ptr{oOWll<C 

~vn-
'e1< 

Ex~-­
-la t-l/4M/u" 
/deltt/aMSf 

Wor~ 
~l:-liette~ =~ !.xJ<1,<'1/i,d~ 
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TERMINE 
Hallo Leser, Deine Termine bis Ostern : 

20 . Febr . 

24 . Febr . 

02 . Kärz. 

09 . März 
10 . Kä rz 
13 . Kä rz 
21. Mä r z 

24. März 
27. Kärz 

30. Kärz 

06. April 

JK "Völkerfreundschaft": ROCK- CLUB u.a . ■it MfORAKS 
(Potsda■), KOPF OBER OHNE (Berlin), WUNDERBAR IN G. D. R. 
(Leipzig) 
JK "Südstadt" Cottbus: Pascal v . Wroblewski & Band 

JK "Jörgen SCHKIDTCHER " i n d e r Löbauer Str .: 
LEIPZIG KEETS HMfROVER Nr . 1 mit : MARLIN (Hannover), POUL & THE POOPERS (Le i pz i g) 
JK "Hauptstraße" in Zwickau : Reihe " ApArt" nit : ... 
J K "Südstadt" in Co t t bus : 3 Jaz zer aus CH/USA/HL 
JK "Vö l k~rfreundschaf t ": ltus ikante nklub 
J KH "Erich Zeigne r " (E iske lle r) : ROCK- LADER u . a . mi t 
PARTISAN (Weimar), SARDBERG (Le i pz i g), EDGE OF SILERCE 
(Berlin) 
KH J'.TKC" in Cottbus : "EXTRA" 
J K "Völkerfreundschaft": ROCK-KLUB n it PRO ART (Ilmenau), 
POUL & THE POOPERS (Leipzig), FOOT PRIRTS (Schkeuditz) 
JK "Jörgen Schmidtchen": BLUES-FETE ■it RHYTHK GARLIC 
BMfD und DIVIRE .DUCKS (beide West -Berlin) 

JKH "Erich Zeigner" (Eiskeller): ROCK-LADER EXTRA ■it 
ROCK"R"ROLLS ROYCE & THE BRASS BROTHERS CORNECTIOR aus 
Amberg in Bayern 

13. April (Karfreitag) JK "Hauptstraße" in Zwickau: 
Reihe ApArt mit: ... 

14. April JK "Südst adt" in Cottbus: JEREKY CLARKE solo (GB) 

(Angaben ohne Gewähr oder Flinte) 

DAS ROCKBLATT 

informationsblatt 
der ig rock leipzig 

redaktion: edgar lahrius-bergmann 
g. haase 
jens-uwe 11olski 

(t.: 32 78 24 d, nur 
(t.: 683 34 66 d) 
(t.: 716 72 31 d) 

ges~ltung: j~~u~- ll:::::·. k. h. weber 

red. • SChLU!Bs donne:stag, 
■ · 1 • 25 • Januar 1990, . 't· abends halb neun ansc11 .. ,/ ; ig rock, psf 524, leipzig, 7010 

mi) 
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